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10 Das Vaterhaus .

ſprochen hat , dann — ja — dann — Sie gähnt .

will man doch auch ſonſt einen Zeitvertreib haben . 3
Du lieber Gott ! Ich bin doch auch gar zu früh
aufgeſtanden , die Augen werden mir gegen Abend

gewaltig fruͤh zufallen , du mein Gott ! Was

thut man nicht fuͤr ſeine Kinder ! Sie geht , ihr be⸗

175 gegnet der Oberförſter .

RRVWVVWEEEE

＋

A

Diri tit er Aufeoriüitt .

Oberfoͤrſter . Oberfoͤrſterin .

Oberfoͤrſter . Frau ! Was iſt dir zu Kopfe

geſtiegen , daß du alle meine Hunde haſt einfangen
laſſen und —

Oberfoͤrſterin . Daran haſt du wieder

nicht gedacht ! Aber ich — Gottlob ! ich denke

ſo ziemlich an alles . Daran habe ich recht . Das

mit den Hunden , das iſt ſehr klug ausgedacht .

Oberfoͤrſter . Komme ich hinunter , will

die ehrlichen Burſche betrachten , und mein Ge —

ſpraͤch mit ihnen halten — finde keinen einzigen .
Der Muſtapha liegt an der Kette , der Phylax
ſchleppt einen Klotz am Halſe zwey Ellen lang ,
die Favorite , der Melae , die Diane , und der

Weckauf , ſind in den Stall geſperrt , und meine

kleinen Taͤckel — Frau , wo ſind meine Taͤckel ?
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Oberfoͤrſterin . Die ſind oben auf dem

Boden .

Aberfoͤrſter . Den Augenblick eitire ſie

herunter.
Oberfoͤrſterin . Die Taͤckel habe ich ſelbſt

dahinauf getragen .

Oberfoͤrſter . Warum ſollen denn die Hunde

ſo aus dem Wege ?

Oberfoͤrſterin . So ? Koͤnnen ſie nicht

das Kind anfallen , unſern Gottfried — unſer

Großkind —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut .

Oberfoͤrſterin . Vorgethan und nachbedacht ,

hat manchen in groß Leid gebracht .

Oberfoͤrſter . Da haſt du Recht . Jetzt haſt

du dich in das Leid gebracht , eigenhaͤndig die

Taͤckſel wieder herunter zu tragen .

Oberföͤrſterin . Was ? Ich ſollte —

Oberfoͤrſter . Die Taͤckel muͤſſen herunter —

dafuͤr hilft nichts .

Oberfoͤrſterin . Wenn die Kinder ankom —⸗

men — die Leute , die Pferde , die Koffer abge —

packt werden , die Poſtillione blaſen — Ach Gott !

Wenn ich die Poſtillione blaſen hoͤre , falle ich der

Laͤnge nach in Ohnmacht —

Oberfoͤrſter . Nun und wenn du wieder

zu dir gekommen biſt —
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Oberfoͤrſterin . Geh ! weinerlich . Du haſt

gar kein vaͤterlich Gemuͤth ! Wie kannſt du an

die Poſtillione denken , ohne bitterlich zu weinen —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut —

Oberfoͤrſterin . Wenn da mein Sohn
mir in die Arme faͤllt , mein huͤbſcher Sohn , den

Gott zu Ehren gebracht hat , und mein Rikchen

und der kleine Gottfried — und wenn ich denn

denke , daß mir Gott die Gnade gethan hat , daß

ich dich noch ſo handfeſt daneben ſtehen lſehe —

da ſoll mir nicht das Waſſer in die Augen kom⸗

men ?

Oberfoͤrſter . Frau ! Auf den Gottfried

freue ich mich von Herzen , und jeden Tag , wo

ich mein Morgenlied anhebe , ſehe ich nach deinem

Tiſchchen hinuͤber und freue mich , daß du noch da

biſt , ob du mich gleich in dem Morgenliede durch

dein Huͤhnerfuͤttern mit dem hellen tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ

nicht wenig unterbrichſt ? Ich freue mich auch ,

den Anton und die Friederike wieder einmal recht feſt
an mein Herz zu druͤcken; aber wenn das geſchehen

iſt , ſo waͤre es vielleicht am beſten , ſie ließen uns

den Großſohn da , ſtiegen in den Wagen und fuͤhren
in Gottes Namen wieder in ihr Weſen zuruͤck .

Oberfoͤrſterin . Ey du gerechter Gott !

was ſind das fuͤr Gedanken ?

Oberfoͤrſter . Ich denke , Anton iſt nun

ein hochſtudirter Jaͤger geworden , lebt da in der



eeennneeeed.

Das Vaterhaus . 13

Reſidenz auf einen großen Fuß ; wie es innerlich

um ihn ſteht , das weiß ich nicht .

„ Oberfoͤrſterin . Ich weiß wohl , du biſt

aͤrgerlich , daß er Forſtmeiſter geworden iſt

Oberförſter . Es war mir leid , als er vor

drey Jahren ſchon Oberförſter ward .

Oberforſterin . Du mein Gott ! Alles ,

was ihm Gutes paſſirt iſt , und daß er in andere

Dienſte gekommen iſt ! —

Oberförſter . Das habe ich nicht gern , er

haͤtte im Vaterlande dienen ſollen .

Oberfoͤrſterin . Das war ja offenbar

Gottes Wille ! Damals vor ſiebentehalb Jahren ,

wie das Ungluͤck mit dem Matthes vorgefallen war ,

ſprach die ganze Gegend davon . Sein gnaͤdiger

Fuͤrſt hoͤrt auch von unſers Antons Ungluͤck, ſieht

ihn , er gefaͤllt ihn . Gott giebt es dem Herrn in

den Sinn , daß er ihn fuͤr die Truͤbſale belohnen

kann . Er nimmt ihn herein nach Hofe , er geſallt

ihn immer mehr und mehr , er muß mit ihm auf

die Jagden , mit ihm reiſen —

Oberfoͤrſter Ja ja ! Auf den Jagden und

Reiſen iſts toll hergegangen , da iſt geſprochen ,

getrunken , gelebt und ſo verkehrt , daß das Bißchen

gerader Sinn und Gottesfurcht , was wir ſo treulich

in ihn gebracht und beyſammen erhalten hatten ,

nach dem erſten Jahre ſchon mehrentheils von ihm

genommen ward Es iſt uͤberhaupt da druͤben an

dem Hofe eine luſtige Wirthſchaft . —
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Oberfoͤrſterin . Je nun ſein gnaͤdigſter
Fuͤrſt iſt ein junger Herr .

Oberfoͤrſter . Da giebts die Menge junge
Diener , junge Anſtalten — alle Taͤge was

anders .

3

Oberfoͤrſterin . Hat der Anton nicht ſchon
viel Geld und Gut geſchenkt bekommen ?

Oberfoͤrſter . Was nicht erworben iſt , wird

nicht geachtet .

Oberfoͤrſterin . Die hochfuͤrſtliche Gnade

nimmt zu .

Oberfoͤrſter . Der Duͤnkel auch . Jetzt iſt
er Herr Forſtmeiſter , lacht uͤber die geſunde Er—⸗

fahrung alter Maͤnner , hoͤrt das Gras wachſen ,

und ſchreibt nur Briefe , die ſo kurz ſind , wie ein

allergnaͤdigſtes Reſeript , und unverſtaͤndlich , wie

manche von den neuen Buͤchern , dieer ſchickt .

Oberfoͤrſterin . Seine Briefe , die Wahr⸗

heit zu ſagen , verſtehe ich nicht allemal — aber ſie

460 moͤgen doch recht ſchoͤn ſeyn .

Oberfoͤrſter . Mit der Friederike ſteht es

gewiß auch nicht zum Beſten .

Oberfoͤrſterin . Eyder Paſtor ſagt ja , et b

ginge alles recht wohl .

Oberfoͤrſter . Das ſagt er ſo . — Hm —

ich habe es laͤngſt gemerkt , daß er mit der Sprache

nicht recht heraus will .
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Oberforſterin . Du mein Gott ! Es iſt

jetzt alles anders worden in der Welt . Wir ſind

alte Leute , leben hier hinterm Walde , haben nicht

vlel erfahren von dem , was ſo paſſirt . —

Oberfoͤrſter . Ich wollte , der Anton mit der
Friederike waͤren hier bey uns hinterm Walde ge —

blieben und haͤtten nicht gar zu viel von dem

erfahren , was in der Welt paſſirt . Ich meine ,

es ſtaͤnde dann beſſer um ſie und uns — und um

mein Großkind .

Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte ſie Seufzt . auch

gern hier behalten ! Aber du lieber Gott ! — Zeit

bringt Ehre , und wer weiß , was der liebe Gott

aus dem Anton noch machen will . Habe ich es

nicht immer zum Herrn Paſtor geſagt , das Kind

hat eine vornehme Naſe ?

Oberfoͤrſter lacht .

Oberfoͤrſterin . Und weißt du wohl noch ,

an dem Tage , wie er konfirmirt wurde , hatte

den neuen grünen Rock an — war ſo ſchoͤn weiß

gepudert , hatte den Hut unterm Arm und ging

vor uns her zur Kirche , weißt du noch , wie ich

damals mit thraͤnenden Augen zu dir geſagt habe

— „ Vater , ſieh unſern Anton an , geht er nicht

„ daher wie ein Junker ? Wir ſollten ihn doch was

„ anders lernen laſſen , als die Jaͤgerey . “

Oberfoͤrſter . O ja ! Und weißt du noch ,

daß ich deshalb von dir und voraus allein in die

Kirche gegangen bin , wo ich zu thun hatte , daß
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ich waͤhrend des ganzen erſten Geſanges den Zorn
uͤber dich zu Boden brachte .

Oberforſterin . Nun —laß es gut ſeyn ,

laß mich nur heute nicht allein gehen , und freue dich
mit mir auf meine Weiſe . Das ganze Haus iſt

geweißt , gewaſchen , geputzt . Alle Betten ſind im

ſchoͤnſten Schmuck .

Oberfoͤrſter . Hoch , daß man mit der Lei⸗

ter hinaufſteigen muß . —

Oberfoͤrſterin . Alle Schraͤnke und Kam⸗

mern ſind voll Vorrath , alle Spiegel geputzt ,
alle Vorhaͤnge weiß wie der gefallene Schnee , alle

Schraͤnke und Stuͤhle gebohnt , das Kupfer und

Zinn glaͤnzt , blank und hell wie neu .

Oberfoͤrſter . Ja und meine Taͤckel ſind

eingeſperrt ! Frau , laß mir die Taͤckel herunter .

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann , das geht

nicht an . —

Oberfoͤrſter . Die Hunde gehoͤren zur ehr⸗
lichen Freude ! Denk dir , wenn der Wagen vor⸗

faͤhrt. —

Oberförſterin . Ach du lieber Gott !

Wenn du davon ſprichſt , kommt das Herzklopfen
wieder .

Oberfoͤrſter . Alle , die drin ſitzen , ſchreyen
heraus . —

Oberfoͤrſterin . Und der kleine Gottfried
mit der ſchwachen Stimme — der Anton , der
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Gottfried , die Friederike — lieber Gott , wem

gebe ich zuerſt die Hand , wen ſoll ich zuerſt an⸗

ſehen — weiß gar nicht , was daraus werden

ſoll . —

Oberförſter . Nun und da ſtehen wir beiden

alten Leute an der Thuͤr , und haben Waſſer in den

Augen , und das volle Herz bringt nichts uͤber die

lallende Zunge , hinten ſteht der Rudolph und neigt

ſich ! Was iſt das fuͤr ein Empfang ? Wenn aber

der alte Muſtapha hoch an ſeinen Freund Anton

heraufſteigt , und die Diane zwiſchen uns herum

laͤuft, der Weckauf in die Pferde faͤllt, der Melac

im Kreiſe herumbruͤllt , und die Taͤckel an⸗

ſchlagen — Gerührt . Ja ! dann ſieht es doch aus ,

als wenn jemand kommt , der nicht alle Tage da

iſt —

Oberfoͤrſterin . Aber das Kind . —

Oberförſter . Ja , gieb Acht — der Junge

reicht ſeine Arme zuerſt nach dem Großvater , und

ich trage ihn hoch uͤber Euch alle ins Haus

herein !

Oberfoͤrſterin . Aber , man wird ſein

eigen Wort nicht hoͤren!

Oberfoͤrſter . Du ſchreyſt gewiß uͤber

Taͤckel und Menſchen hinaus , das verbuͤrge

ich.

Oberfoͤrſterin . Nun , wenn du mir ver⸗

ſprechen willſt —

Man hört eine Kurierpeitſche .

Das Vaterhaus ,
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Oberfoͤrſterin . Ach du lieber Gott ! —

Oberfoͤrſter . Was iſt das ?

Oberfoͤrſterin . Das werden ſie ſeyn .—
ich kann nicht aus der Stelle —

Oberfoöͤrſter reißt das Fenſter auf , ſtebt hineln .

Sie ſinds nicht . Spricht binaus . Guten Morgen ! —

ſind das Pferde von meinem Sohn ?

Oberfoͤrſterin ſieht mit hinaus . Guten Mor⸗

gen ! Sind das Pferde von meinem Anton ?

Schoͤne liebe Pferde , gehoͤren ſie denn meinem

Anton ?

Stimme von außen. Ja !

Oberfoͤrſter . Huͤbſche Pferde — nur in

den Stall gezogen .

Oberfoͤrſterin . Wie weit ſind die Kinder

noch von hier ?

Stimme . Ich weiß es nicht .

Oberfoͤrſter . Nun , nur in den Stall .

Er geht vom Fenſter .

Oberfoͤrſterin geht. Ach ! du mein lieber

Gott —

Oberfoͤrſter . Wo willſt du hin , Alte ?

Oberfoͤrſterin . Ich will die Pferde an⸗

ſehen . —

Oberfoͤrſter . Und fragen , was Riekchen

fuͤr ein Kleid an hat —

Oberfoͤrſterin . Ach ! Sie geht . Laß mich

doch gewaͤhren .
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Oberfoͤrſter . Alte ! da komm her ! —

Er berzt ſie. Gott erhalte dich in alle deinem Thun
und Laſſen . — Ichebin dir von Herzen gut . Du

ſollſt auch vier und zwanzig Stunden lang ſprechen ,

was , wie viel , und wie lange du willſt , und das

verſpreche ich dir hiermit , die erſten vier und

zwanzig Stunden ſoll nichts geſchehen , als das ,

was du kommandiren wirſt .

Oberfoͤrſterin . Ein Wort ?

Oberfoͤrſter . Ein Mann !

Oberfoͤrſterin . Nun ſieh nur , aus dem

Kommandiren mache ich mir nichts . —

Oberfoͤrſter . Du biſt doch eine Ehefrau ?

Oberfoörſterin . Aber bey ſolchen Gelegen⸗

heiten ſpreche ich gern ein Wort mit . —

Oberfoͤrſter . Bey allen Gelegenheiten .

Oberfoͤrſterin . Wahrlich nicht um meinet⸗

willen . Alles um deinetwillen , damit die Leute

ſehen , daß du mich eſtimirſt , wie ein chriſtlicher
Hausvater ſeine Frau eſtimiren ſoll . Der Mann

ſoll das Haupt ſeyn — o ja — ſeyn und bleiben .

Aber die Frau iſt das Herz , und es kommt all

mein Lebtage nichts Gutes heraus , wenn das

Haupt ohne das Herz handelt . — Doch wieder

auf meine Rede zu kommen —

Oberfoͤrſter . Ich habe nicht gemerkt , daß
du die Rede verloren haͤtteſt.
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Oberförſterin . — Nunda ich denn ein⸗

mal was zu ſagen haben ſoll —

Oberfoͤrſter . Einmal ? Dus , ſagſt oft

etwas !

Oberfoͤrſterin . Und da denn einmal das

geſchehen ſoll , was ich ſage — ſo thu ' mir dieß zu

Liebe , reit ' den jungen Leuten entgegen .

Oberfoͤrſter . Nicht gern —

Oberfoͤrſterin . Warum ?

Oberfoͤrſter . Soll ich denn nur eine Hand

in den Wagen reichen , wo ich gern die Menſchen

mit Leib und Seele umarmen moͤchte ?

Oberförſterin . Das mußt du thun . Ich

habe ſchon den Schulzen beſtellt , daß er mitreiten

ſoll —

17 Oberfoͤrſter . Ja , eure geheimen Anſtalten

ſind immer fertig —

115 Oberfoͤrſterin . Denk , wie das ſo ſchoͤn

laſſen wird , wenn der alte Vater durchs Dorf

＋ voraus reitet , der Freund an der Seite , und wenn

ihr denn ſo den Hof herein reitet .

Oberfoͤrſter . Ich wills thun ! Aber —

dießmal haſt du doch nicht alles bedacht . —

Oberfoͤrſterin . Was ? Was habe ich ver⸗

geſſen ? Wann habe ich nicht an alles gedacht ?
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Oberfoͤrſter . Wenn die Begleitung des

ehrlichen Schulzen dem Herrn Forſtmeiſter nicht

gut genug waͤre ? he ?

Oberfoͤrſterin . Alter ? Hat denn unſer

Anton nicht das Herz von Vater und Mutter ?

Oberfoͤrſter . Darauf hoffe ich noch feſt !

Sonſt , wenn der Mann waͤre , wie ſeine Briefe ,

muͤßte der Schulz zu Hauſe bleiben .

Oberfoͤrſterin . Wenn Anton ſo geaͤndert

waͤre , kaͤme er gar nicht daher .

Oberfoͤrſter . Darum habe ich mehrmals

gebeten , und eigentlich hat es die Rieke noch durch⸗

geſetzt , ſonſt waͤre er nicht gekommen — Nun —

es ſey darum . Laß den Schulzen anreiten .

Oberfoͤrſterin . Ja ja , den Augenblick .
Geht

Oberförſter . Der Knecht foll den Schim⸗

mel vorfuͤhren —

Oberfoͤrſterin . Ja , ja . Geht .

Oberfoͤrſter . Hoͤre!

Oberförſterin . Nun ? Steht on der Thür .

Oberfoͤrſter . Schicke gleich zum Schulzen —

Oberföͤrſterin . Zu dem gehe ich ſelbſt .

Noch geſtern hat er zu mir geſagt : Sie bringen

es nimmermehr dahin . Da habe ich meinen Kopf

darauf geſetzt , und er hat immer gelacht , und
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gefagt , es wuͤrde nichts daraus . Nun ſieht er ' s .

Was wir wollen , das geſchieht allemal , denn wir

wiſſen , was wir wollen . Es geſchehe heute oder

morgen , ſo oder anders . Wir nehmen uns Zeit ,

probiren es auf allerley Weiſe ; ihr verhudelt alles ,

und gebt nicht recht Acht ; f0 muͤßt ihr doch unſern

Willen thun , und das iſt ganz recht , denn unſer
Wille iſt der beſte Wille . Geht . 8

Oberfoͤrſter . Das plappert und plappert !

Aber man muß ſie gewaͤhren laſſen , wenn ſie es

nicht uͤbler meinen , als die alte . Rudolph —

he ! Rudolph ! — En pfeift aus der Thür . Ich glaube ,

die Frau hat heute alles in Beſchlag genommen —

nun — meinetwegen , heute ſoll ' s denn einmal nach

ihrem Sinne gehen .

eheer Rüfter iees

Oberfoͤrſter . Rudolph .

Rudolph . Herr Oberfoͤrſter —

Oberförſter . Im ganzen Sonntagsputz ?

Biſt du nicht klug ?

Rudolph . Die Frau Oberfoͤrſterin hat es

ſo befohlen . Die Knechte , die Maͤgde —es iſt

alles ſo angezogen —
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